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Reklamationen 
sind Chefsache!

Ja, wir nehmen sie 
ernst, die Rückmeldun-

gen unserer Kunden und Gäste. Ob mit 
dem Feedbackzettel des Hotelgastes oder 
als jährliche Umfrage über die Zufrieden-
heit der Heimbewohnenden – Hinweise 
und Beschwerden werden nicht nur ge-
lesen, sondern auch behandelt.

Wir sind froh, wenn uns die Gäste sagen, 
wo ihnen etwas fehlt oder was nicht wie 
erwartet vorgefunden wurde. Rückmel-
dungen von Heimbewohnenden werden 
selbstverständlich ebenso ernst genommen. 
Sie geben uns die Chance, etwas zu verbes-
sern. Können wir ein Problem beheben, eine 
Informationslücke füllen oder einen nicht 
zu ändernden Umstand gut kommunizie-
ren, haben wir meistens einen zufriedenen 
Kunden gewonnen. 

Allerdings erhalten wir weitaus mehr 
lobende und dankende Rückmeldungen, 
als Beanstandungen. Über diese freuen wir 
uns natürlich sehr, zeigen sie uns doch, dass 
wir grundsätzlich auf dem richtigen Weg 
sind. In diesem Jahresbericht haben wir für 
einmal einige dieser positiven Aussagen 
eingestreut. So überraschend wie wir sie 
erhielten, erscheinen sie im Text. Sie sollen 
diesen prominenten Platz haben, weil sie 
Mut machend und darum wichtig sind. 

Lea und Markus Hafner 

Der Rückblick auf das vergangene Jahr 
kann gar nicht anders, als in grosse Dank-
barkeit einmünden. Trotz weltweiter Fi-
nanzkrise und den daraus entstandenen 
Folgen haben wir im Hotel einen Rekord 
von 26‘167 Logiernächten verzeichnet 
und das Jahr auch finanziell mit 3‘065‘000 
Franken Umsatz sehr gut abgeschlossen. 

Ein gutes Jahresergebnis ermöglicht uns, die 
Infrastruktur à jour zu halten. Bereits begon-
nen hat die Renovation des ehemaligen Per-
sonalhauses «Casa Rossa». Dringend nötig 
war nicht nur das sanfte Facelifting der sie-
ben Wohnungen, sondern auch die energie-
technische Erneuerung der Fassade inklusive 
neuer Fenster. Grössere Investitionen werden 
ebenfalls in der Lingerie nötig, wo der Ersatz 
der Tumbler und Waschmaschinen eingeleitet 
wurde. Zugleich fiel der Entscheid, die Ener-
gieversorgung hier auf Gas umzustellen.

Im Zeichen der Qualität
Als sichtbare Qualitätsverbesserung für den 
Gast kann das Streichen der Hotelzimmer in 
der Oase Nord (Baujahr 1995) genannt wer-
den. Das Renovieren der Oase Süd (Baujahr 
1978) folgt in den nächsten Jahren. Sie wird 
einiges umfangreicher sein und auch mehr 
Zeit in Anspruch nehmen.

Ich habe noch nie ein so angenehmes und 
bestens ausgestattetes Zimmer bekommen. 
Kunststück: Minergiestandard. Das Essen ist 
abwechslungsreich und gut gekocht. Kompli-
ment. Hotelgast Frau M. aus Dornach

Auch an den weichen Faktoren haben wir 
gearbeitet. So freuen wir uns, dass wir zum 
zweiten Mal mit dem höchsten Qualitätslabel 
Q3 für die Hotellerie, ausgezeichnet wurden. 
Dass sich gute Qualität immer lohnt, bewei-
sen die vielen treuen Hotelgäste, die von der 
Gemeinde und der Tourismusorganisation 
Interlaken für jeweils zehn Hotelaufenthalte 
von zehn Tagen pro Jahr mit dem «Goldenen 
Schlüssel» ausgezeichnet wurden.

Im Zeichen der Dankbarkeit

Ich finde das Hotel Artos sehr sympathisch, 
grosszügig und die Menschen zuvorkom-
mend. Ich werde es allen meinen Freunden 
sehr empfehlen. Frau M. aus Rapperswil

Das vergangene Jahr verlief im Heimbereich 
ebenfalls erfreulich. Nach wie vor führen 
wir eine Warteliste und demzufolge sind die  
Zimmer durchgehend belegt. Die reguläre 
Kontrolle der Gesundheits- und Fürsorgedi-
rektion (GEF) hat im April stattgefunden und 
uns ein sehr gut geführtes Heim attestiert. 

Nochmals vielen Dank für die Einladung zum 
gestrigen «Einführungstag für neue Heim-
bewohner». Wir haben den Anlass als gute 
Gelegenheit empfunden, auch etwas hinter 
die Kulissen schauen zu können, zudem 
durften wir am Tisch weitere, sehr aufge-
schlossene Heimbewohner kennen lernen. 
Das ausgezeichnete Essen und die feierliche 
Atmosphäre haben ebenfalls ihren Teil zum 
guten Gelingen beigetragen. Herr Z. Sohn 
einer neuen Heimbewohnerin

Leider hat die GEF darauf bestanden, dass 
trotz grosser Nachfrage, nicht mehr als die 
bewilligten 96 Plätze vergeben werden dür-
fen. Als Folge davon zeigt die Statistik nun 
eine leicht niedrigere Zimmerbelegung.

Liebe Frau Hafner, ich war gestern bei meinen 
Eltern und bin sehr glücklich über die 
Veränderung von meiner Mutter. Sie, das 
Pflegepersonal und Herr Tobler haben sich 
wirklich Mühe gegeben, es meiner Mutter 
wieder so angenehm wie möglich zu machen. 
Ich freue mich und bin dankbar, dass Sie sie 
ermutigen konnten, wieder etwas aktiver zu 
sein. Danke für Ihre spontane Bereitschaft 
für ein Gespräch und die nachfolgenden 
Schritte, die Sie eingeleitet haben. Frau Z. 
Tochter einer Heimbewohnerin

Im Zeichen der Zufriedenheit 
Die Zufriedenheit der Hotelgäste ist mit 
94,4 % bei den Einzelgästen und 96,6 % bei 
den Gruppen und Seminargästen hoch.

Ich fühle mich wohl im Artos, ich spüre 
die gute Stimmung, die in Ihrem Haus 
herrscht. Ich freue mich auf die nächste 
Singwoche oder vielleicht mal zwischen-
durch. Hotelgast Frau H. aus Rüdlingen

Nicht unwichtig ist auch die Zufriedenheit 
der Mitarbeitenden. Obwohl die Beteiligung 
bei der jährlichen Umfrage gesunken ist, at-
testieren doch 81,9 % aller Teilnehmenden, 
dass sie mit dem Arbeitplatz Artos sehr zu-
frieden sind. Die Vorgesetzten haben daran 
einen grossen Anteil, sei es durch die Mo-
tivation ihrer Mitarbeitenden oder durch die 
Wertschätzung, die sie ihnen geben. 

Wir schätzten das saubere, geräumige 
Zimmer (…) am Meisten zählt vielleicht die 
wohltuende Atmosphäre, in der man gegen-
seitige Wertschätzung und christliche Werte 
ganz allgemein spürt. Hotelgäste R. und  
E. L. aus Grüt

Die Lernenden in der Hauswirtschaft wurden 
mit der Durchführung des Projekts «Gestal-
tung der Weihnachtsdekoration» beauftragt.
Sie haben mit den schlichten Schneeflocken 
an den Fenstern und den Lichterketten einen 
verblüffenden Effekt erzielt und für die ge-
lungene Umsetzung viel Lob erhalten. 

Your staff are very knowledgeable and 
friendly. Thanks. We hope to return, thank 
you for such a lovely vacation. Mrs and Mr C. 
aus Olsbrucken

Im Zeichen der Veränderung
Die von Bund und Kanton verordnete neue 
Heimfinanzierung brachte nicht nur Ände-
rungen, sondern bereits vorgängig Einiges an 
Mehrarbeit und Kosten. Was den öffentlichen 
Heimen mehr Eigenverantwortung, aber 
auch mehr Spielraum zugesteht, verlangte 
viele Anpassungen vom Softwareprogramm 
über die Einrechnung eines Infrastrukturbei-
trags bis zur neuen Pflegeeinstufung aller 
Heimbewohnenden. Diese einschneidenden 
Neuerungen so verständlich wie möglich zu 
kommunizieren, war keine leichte Aufgabe. 
Dabei haben sich die regelmässig durchge-
führten Heimbewohner-Apéros als hilfreich 
erwiesen. Die Gelegenheit zum Gespräch 
zwischen Bewohnenden, Angehörigen und 
Zentrumsleitung werden vor allem von den 
noch selbständigen Personen gerne genützt.

Wir sind dankbar für die gute Pflege, die 
unserem Mueti das hohe Alter etwas er-
träglicher machen. Frau M. Tochter einer 
Heimbewohnerin

Die Ausbildung der Lernenden in der Pflege 
hat sich in den letzten Jahren laufend verän-
dert. Die Ausbildung zur Betagtenbetreuerin 
wurde im Kanton Bern von der Fachangestell-
ten Gesundheit FaGe abgelöst. Wir entschie-
den uns damals, Fachangestellte Betreuung 
FaBe mit Schulort Luzern auszubilden. Nach-
dem sich nun die FaGe nach vielen «Kin-
derkrankheiten» etabliert hat, übernehmen 
wir die vom Kanton Bern angebotene Aus-
bildung. Um der grossen Nachfrage nach 
Lehrstellen zu ensprechen, haben wir einen 
zusätzlichen Ausbildungsplatz geschaffen. 
Die steigenden Anforderungen in der Lernbe-
gleitung werden neu von der Stellvertretung 
der Pflegedienstleitung übernommen. 

Ich bin Ihnen und Ihrem Team zu grossem 
Dank verpflichtet: Für Ihre jahrelange 
Freundlichkeit und Offenheit, für die 
Geduld mit den Bewohnern, für Ihre Kre-
ativität und künstlerisches Flair, für die 
feinfühlige Leitung der Gesamtunterneh-
mung Artos verbunden mit einem echten 
christlichen Fundament. Frau H., Schwägerin 
einer Heimbewohnerin 

Im Zeichen der Zeit
Was sich schon länger angekündigt hat, wird 
langsam spürbar: Zweierzimmer im Heim 
sind in der heutigen Gesellschaft immer we-
niger akzeptiert. Wir sind sehr froh, dass die 
vom Vorstand beauftragte Arbeitsgruppe das 
Bauprojekt zum Neubau von Einerzimmern 
bereits der nächsten Generalversammlung 
baureif vorlegen kann. So können wir bis auf 
sechs Ehepaarzimmer bald alle Zweierzimmer 
zu Einerzimmern wandeln; unabdingbar, um 
im Heimbereich konkurrenzfähig zu bleiben!

Ich will ganz herzlich für die wunderschöne 
Silvesterfeier danken. Das Jahr 2010 war 
sehr schwer für mich. Aber dank meinem 
Aufenthalt in ihrem Haus geht es mir besser 
und ich schaue wieder hoffnungsvoller in die 
Zukunft. Kurgast Herr K. aus Worb

Die Physiotherapie im Zentrum Artos hat ei-
nen guten Ruf und wird rege genützt. Mit 
dem Wegzug der eingemieteten Kosmeti-
kerin in ein grösseres Studio konnte der frei 
werdende Raum der Physiotherapie zuge-
sprochen werden. Die von Jacqueline de Jong 
initiierten und geleiteten Masterlehrgänge 
entwickeln sich erfreulich und bringen durch 
die im Hotel logierenden Studierenden zu-
sätzlichen Umsatz. Wir schätzen uns glück-
lich, mit Jacqueline de Jong eine seit Jahren 
engagierte und das Zentrum voll unterstüt-
zende Partnerin zu haben.

Alles ist super. Spezielle Bitte, dass das 
Andachtsangebot weiter bestehen bleibt. 
Hotelgäste A. und D. S. aus Neftenbach

Kooperation ist der moderne Begriff für Zu-
sammenarbeit, die beiden Seiten dient. Das 
Zentrum Artos pflegt das Miteinander seit 
Jahren, unter anderem mit der Backpackers 
Villa oder den Christlichen Hotels. Die rasch 
wechselnde Belegung im Heim bringt es mit 
sich, dass oft innerhalb kurzer Zeit gut aus-
gebildete Pflegefachleute nötig, temporäres 
Personal aber kaum zu bekommen ist. Ande-
rerseits haben kleinere Heime aus dem glei-
chen Grund vorübergehend zu viel Personal. 
Daher haben wir es erstmals gewagt, einan-
der gegenseitig auszuhelfen und es scheint, 
dass der Versuch eine WinWin-Erfahrung 
und damit eine bleibende Option wird.

Sie haben mir einen Gutschein zur Über-
nachtung im Artos geschenkt, weil ich bei 
meinem letzten Aufenthalt insbesondere 
die Sauberkeit des WC’s bemängelt habe. Am 
23.10.10 habe ich den Gutschein eingelöst und 
einen perfekten Aufenthalt in Ihrem Hotel 
genossen. Vom Empfang bis zur Abreise war 
wirklich alles bestens! Hervorheben möchte 
ich die freundliche Bedienung an der Recep-
tion. Ich werde das Hotel gerne weiteremp-
fehlen. Vielen Dank! Seminarteilnehmerin 
Frau R. aus Adelboden 

Lea und Markus Hafner
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Vorstand
Humbel Thomas
Pfarrer und Heimleiter, Männedorf,  

Präsident
Kipfer Hans 

Hotelier, Thun-Allmendingen,  
Vizepräsident

Mattmüller Alice  
Ringgenberg, Vertreterin EMK- 
Gemeinde Interlaken

Schär Thomas 
Finanzfachmann, Uetendorf

Ris Markus 
Sozialarbeiter, Interlaken, Vertreter  
der Einwohnergemeinde Interlaken

Stähli Marlis 
Pflegefachfrau, Thun

Walti Werner 
Heimleiter, Goldswil

Welti Werner 
Geschäftsführer, Laupen, Sekretär

Leitung
Hafner Markus und Lea 

Wilderswil

Beauftragte Treuhandstelle
Treuhand- & Revisions-AG Bern 

Gümligen

Die Generalversammlung des vergangenen 
Jahres hat mit der Zustimmung zur Neufas-
sung der Statuten auch der Auflösung der 
Betriebskommission zugestimmt. Dadurch 
sah sich der Vorstand etwas mehr und 
zum Teil auch neuer Arbeit als bisher ge-
genüber. Mit einer zusätzlichen Sitzung im 
Vergleich zum Sitzungskalender der letzten 
Jahre konnte der zusätzliche Aufwand aber 
in Grenzen gehalten werden. Insgesamt 
hat sich die Verschlankung der Strukturen 
gelohnt. Doppelspurigkeiten konnten eli-
miniert und die Kräfte gebündelt werden.

Neue Heimfinanzierung
Per 1. Januar 2011 haben Bund und Kanton 
die Finanzierung des Heimaufenthalts neu 
geregelt. Der Kanton Bern unterstützt nicht 
mehr die Heime als Institutionen finanziell 
(Subventionierung von Objekten), sondern 
übernimmt die Finanzierungslücken von Be-
troffenen (Subventionierung von Subjekten). 
Mit dem neuen Infrastrukturbeitrag von  
35 Franken pro Person und Tag hat der Kan-
ton den Heimen einen enormen Preisauf-
schlag zu ungunsten der Bewohner/innen 
zugemutet. Durch die gleichzeitig einge-
führte neue Pflegefinanzierung wirkt sich 
die Erhöhung des Tarifs durch den Infrastruk-
turbeitrag aber nur in den untersten Stufen 
aus. Damit widerspiegelt sich die Absicht des 
Kantons, die Spitex zu stärken und den Ein-
tritt ins Heim hinaus zu zögern bis intensive 
Pflege nötig wird.

Im Rahmen dieser Neuordnung der Finanzie-
rung ergab es sich auch, dass die Gemeinde 
Interlaken einen von ihren zwei Sitzen im 
Vorstand per Ende Jahr nicht mehr bean-
spruchte. So zog sich an der letzten Sitzung 
des Jahres 2010 René Bettoli aus dem Vor-
stand zurück. Wir danken ihm auch an dieser 
Stelle noch einmal ganz herzlich für seinen 
Einsatz. Seine Gedanken und Überlegungen 
aus der Sicht des Vize-Gemeindepräsidenten 

Bericht des Präsidenten

und Hoteliers waren immer hilfreich. Sein Rat 
tat uns gut und sein Verständnis für unser 
Werk war wohltuend und echt. Herzlichen 
Dank für alles!

Vom gemeinnützigen Verein 
zum Steuer zahlenden Hotel
Das Hin und Her zwischen Verein und Fi-
nanzdirektion des Kantons Bern, Abteilung 
Steuerverwaltung, dauert nun schon Jahre. 
Nach einer plötzlich vollständigen Aberken-
nung unseres noch kurz davor zugesicherten 
Status der Gemeinnützigkeit (steuerbefreit), 
wurde im Laufe der Verhandlungen endlich 
ein Kompromiss gefunden: Für das Heim gilt 
die Gemeinnützigkeit weiterhin, das Hotel 
wird steuerpflichtig. Bereinigt erstellt wurden 
die Steuerberechnungen für die Jahre 2007 
bis 2009, die definitiven Veranlagungen wer-
den folgen. Für die hilfreiche Unterstützung 
in den langen Verhandlungen durch unsere 
Revisionsstelle sind wir sehr dankbar.

Von speziellen Erlebnissen
Unter dem Jahr gibt es zwei Termine, die ich 
als Präsident unseres Werkes ganz besonders 
gern wahrnehme: Das Essen mit den Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern, die ein Dienst-
Jubiläum feiern und die Weihnachtsfeier der 
Heimbewohnenden. Der erste Anlass gibt mir 

Gelegenheit, den Menschen, die unser Werk 
durch ihre tägliche Arbeit prägen und gestal-
ten, unseren Dank und unsere Wertschät-
zung zum Ausdruck zu bringen. Der zweite 
gibt mir die Möglichkeit, mit den Menschen, 
für die wir da sind, das zu teilen, was den 
Grundwert unseres Vereins ausmacht: «Euch 
ist heute der Heiland geboren!» Die Ver-
antwortung für diese Feier teile ich mir mit 
Hafners, denen ich an dieser Stelle für ihr 
Engagement auch auf diesem Gebiet ganz 
herzlich danke. 

Herzlichen Dank
Auch in diesem Jahr schliesse ich meinen 
Bericht mit Worten des Dankes. Nicht, um 
eine gute Gewohnheit auch diesmal wieder 
zu bemühen oder weil es sich halt einfach so 
gehört, sondern weil es mir ein Bedürfnis ist. 
Wir haben viel Führung von Gott erfahren, 
seinen Segen gespürt und erlebt. Seine Hilfe 
ist uns in vielfältiger Weise zur Realität ge-
worden. Ihm danken wir von Herzen!

Ich danke auch allen Vereinsmitgliedern, Mit-
arbeitern, Heimbewohnenden, Feriengästen 
und anderen, die unsere Arbeit und unseren 
Einsatz für das Artos umsetzen oder beglei-
ten. Gott vergelte es ihnen allen reichlich!

Humbel Thomas, Präsident

Europäisches Jahr der Freiwilligenarbeit 2011 

Seit 1998 hat die Freiwilligenarbeit im Artos einen definierten 
Stellenwert. Vor zehn Jahren lancierte die UNO ein Jahr der 
Freiwilligenarbeit und sensibilisierte auch die breite Öffentlich-
keit für diesen Dienst am Mitmenschen. Vieles ist seither ge-
schehen in der Anerkennung der freiwillig geleisteten Arbeit. 
Nun ruft die Europäische Union mit einem weiteren Jahr der 

Freiwilligen in Erinnerung, wie unentbehrlich und wertvoll die Freiwilligen sind. Aber lassen 
wir doch eine der Freiwilligen selber zu Wort kommen.

Meine Beweggründe 
Ich hatte die Möglichkeit und das Glück noch einige Jahre über die Pensionierung hinaus 
arbeiten zu dürfen. Das tat gut, es gab mir das Gefühl «unentbehrlich» zu sein. Das änderte 
sich. Auf einmal hatte ich Zeit und immer noch viel Energie, um mich nützlich zu machen. 
Familiär waren die Kinder auch schon alle auf dem Weg zur Selbständigkeit. Der Keimling 
fing an zu wachsen. Eines war mir klar, ich brauchte die Begegnung mit Menschen und somit 
den Austausch von Energien. Das volle Leben spüren und mitgestalten war mir wichtig. 
Das Zentrum Artos zog mich an und ich schnupperte so ein bisschen in der Umgebung herum 
und schliesslich auch in der Cafeteria. Es gefiel mir und ich fühlte mich gleich wohl. Bei einer 
Tasse Kaffee kam ich mit der freundlichen «Serviertochter», einer Freiwilligen ins Gespräch 
und sie vermochte mich zu begeistern, mich als Freiwillige zu melden. Daraufhin suchte ich 
den Kontakt mit der Leiterin und erfuhr, dass zur Zeit freiwillige Helferinnen in der Cafeteria 
gebraucht würden. Na ja, eigentlich wollte ich in meinem Leben nie Serviertochter sein, aber 
ich dachte mir, warum nicht etwas Neues lernen, ich hatte ja eine Probezeit.

Stellenwert und Befriedigung 
–	Freude an spontanen Begegnungen
–	Feedback und Anerkennung meiner Leistung
–	Verantwortung zu übernehmen 
–	Spass an den sozialen Kontakten und zu den anderen Freiwilligen 
–	Dankbarkeit, dass ich gesund sein darf und meine Ressourcen und 
	 Lebenserfahrung einbringen kann
–	Die Möglichkeit zu haben, etwas Neues zu lernen 
–	Für mich ist auch wichtig, dass das was ich tue, auch Spass macht

Wertschätzung
Zusammengefasst ist es ein Gewinn, eine freiwillige Tätigkeit auszuüben. Dass die Arbeit 
freiwillig ist, lässt viel Spielraum zu eigener Entscheidung, wie viel Engagement ich in diese 
Tätigkeit hinein geben kann und will. Ich gebe auch ehrlich zu, dass es mir gut tut, Wert-
schätzung für diese Aufgabe in unserer Gesellschaft erfahren zu dürfen. In diesem Sinne ist 
es wichtig, sich auf allen möglichen Ebenen für die Freiwilligenarbeit einzusetzen. 

Renate Schaller Wüthrich, Spiez 
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Bewohnende pro Pflegestufe 
Durchschnitt 2010 (BESA 0 bis 8)
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Mit Hilfe des BESA-Systems werden die Be-
wohnenden im Artos je nach Pflegebedarf 
in eine von zehn Stufen eingeteilt. Bei der 
Abklärung hilft einerseits die Selbstein-
schätzung des Bewohners, der Bewohne-
rin, andererseits die Beobachtungen einer 
Pflegefachperson. Daraus resultiert die Pfle-
gezielplanung. Die Überprüfung der Einstu-
fung erfolgt nach Bedarf, mindestens aber 
halbjährlich.

Durchschnittsalter Heimbewohnende
2005 – 2010 (nach Lebensjahren)
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Erfolgsrechnung

Ertrag 	 2010	 2009
Pensions- und Pflegetaxen	 7‘375‘138	 7‘116‘150
Diverse Erträge	 94‘437	 91‘033
Nettoertrag aus Cafeteria und Kiosk	 59‘936	 64‘178
Erträge aus Leistungen an Personal und Dritte	 98‘553	 85‘223
Beiträge des Kantons	 770‘000	 791‘438
	 Gesamtertrag	 8‘398‘064	 8‘148‘022
	
	
Aufwand		
Besoldungen und Sozialleistungen	 5‘831‘513	 5‘794‘199
Qualitätssicherung	 8‘917	 2‘792
Medizinischer Bedarf	 79‘913	 80‘194
Lebensmittel	 324‘365	 370‘613
Haushaltbedarf	 70‘294	 79‘184
Unterhalt	 233‘794	 170‘940
Kapitalzinsen und Abschreibungen	 1‘264‘540	 1‘018‘140
Energie und Wasser	 200‘199	 222‘989
Büro- und Verwaltungsaufwand	 192‘603	 181‘104
Übriger Sachaufwand	 175‘800	 169‘784
	 Gesamtaufwand	 8‘381‘938	 8‘089‘939 

	 Aufwand- / Ertragsüberschuss	 16‘126	 58‘083
	
	
 

Bilanz
		
Aktiven		
Flüssige Mittel	 2‘329‘957	 1‘190‘227
Forderungen	 776‘688	 1‘500‘623
Vorräte	 81‘329	 60‘476
Transitorische Aktiven	 21‘720	 21‘014
Anlagevermögen	 3‘162‘516	 4‘069‘702
	 Total Aktiven	 6‘372‘210	 6‘842‘042
		
Passiven		
Kurzfristiges Fremdkapital	 572‘869	 489‘274
Langfristiges Fremdkapital	 3‘485‘297	 4‘134‘786
Rückstellungen und zweckgebundene Mittel	 978‘809	 898‘873
Eigenkapital	 1‘335‘235	 1‘319‘109
	 Total Passiven	 6‘372‘210	 6‘842‘042

Erfolgsrechnung

Ertrag Betrieb	 2010	 2009
Beherbergung, Keller, Küche	 2‘903‘478	 2‘765‘498
Kiosk und Cafeteria	 52‘580	 49‘006
Diverse Erträge	 108‘609	 108‘095
	 Ertrag Betrieb	 3‘064‘667	 2‘922‘599
	
	
Aufwand Betrieb		
Besoldungen und Sozialleistungen	 1‘256‘086	 1‘194‘877
Direkter Betriebsaufwand	 286‘716	 261‘366
Übriger Betriebsaufwand	 281‘395	 385‘772
Unterhalt, Ersatz Betriebsanlagen	 332‘730	 265‘678
Abgaben, Mieten und Leasing	 11‘188	 10‘215
	 Aufwand Betrieb	 2‘168‘115	 2‘117‘908
	
Ergebnis vor Zinsen und Abschreibungen	 896‘552	 804‘691
Mietzinsertrag Hotelgebäude	 16‘000	 8‘000
Ertrag übrige Liegenschaften	 338‘903	 280‘643
Aktivzinsen	 70‘211	 57‘588
Passivzinsen	 -108‘405	 -94‘815
Abschreibungen	 -1‘169‘264	 -1‘021‘924
Einlage Fonds gemeinnützige Zwecke	 -37‘000	 -27‘000
	 Ertragsüberschuss Verein	 6‘997	 7‘183
	
	

Bilanz
		
Aktiven		
Flüssige Mittel	 27‘716	 9‘059
Forderungen	 423‘717	 585‘752
Vorräte	 69‘759	 67‘030
Transitorische Aktiven	 835	 0
Anlagevermögen	 7‘364‘272	 7‘794‘128
	 Total Aktiven	 7‘886‘299	 8‘455‘969
		
Passiven		
Kurzfristiges Fremdkapital	 283‘439	 766‘677
Langfristiges Fremdkapital	 3‘895‘388	 4‘055‘544
Rückstellungen und zweckgebundene Mittel	 483‘577	 416‘850
Eigenkapital	 3‘223‘895	 3‘216‘898
	 Total Passiven	 7‘886‘299	 8‘455‘969

Jahresrechnung
Alters- und Pflegeheim

Jahresrechnung Hotel und
übrige Liegenschaften

Hotel-Umsatz 2005 – 2010
(in CHF-Millionen)

	 3.2
	 3.0
	 2.8
	 2.6
	 2.4
	 2.2
	 2.0

Hotel-Logiernächte 2005 – 2010
(in 1000 Übernachtungen)

	 27
	 26
	 25
	 24
	 23
	 22
	 21
	 20
	 19
	 18

*ohne Ahorn bzw. Neubau Siesta
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Regenbogen mit Attika-Geschoss.

Fonds Gemeinnützige Zwecke

Das Zentrum Artos ist ein selbständiges 
Werk und führt den Fonds im Sinne eines 
«Zehnten», aus dem Spenden für gemein-
nützige Zwecke getätigt werden können. 
In den Fonds wird der zehnte Teil des Rein-
gewinns eingelegt. 

Das Zentrum Artos ist ideel der Evangelisch-
methodistischen Kirche (EMK) verbunden, 
daher werden in der Regel Projekte der EMK 
aus diesem Fonds unterstützt. In Ausnah-
mefällen können auch Projekte ausserhalb 
der EMK unterstützt werden. Die Einlagen 
des Fonds sollen nicht gehortet, sondern im 
Sinne von «verantwortungsvoller Freigebig-
keit» weitergegeben werden.

Wir freuen uns, dass im Jahr 2010 mit einem 
Betrag von total 23‘000 Franken andere 
Werke und Menschen sinnvoll unterstützt 
werden konnte. 

 

Impressum
Verein Zentrum Artos Interlaken
Markus und Lea Hafner
Alpenstrasse 45
CH-3800 Interlaken
Telefon +41 (0)33 828 88 44
Telefax +41 (0)33 828 88 40
www.artos.ch
mail@artos.ch

Wir verpflichten uns zu einem hohen Qua-
litätsstandard. Wir erreichen unser Ziel 
durch fachliche und persönliche Kompe-
tenz der Mitarbeitenden und durch Bereit-
stellen der nötigen Mittel und Infrastruktur. 
(Auszug aus dem Leitbild Zentrum Artos)

Mit dem aktuellen Projekt «Qualitätsver-
besserung Zweierzimmer Heim» wird der 
Bau von zusätzlichen Heimzimmern ange-
strebt, damit die unbeliebten Zweierzim-
mer nicht mehr mit zwei Personen belegt 
werden müssen. So entspricht das Artos ei-
nerseits der gesellschaftlichen Erwartung, 
andererseits setzt sie die Vorgabe im eige-
nen Leitbild um. Der Ersatz der Zweierzim-
mer ist als Attika-Geschoss mit zehn neuen 
Einzelzimmern auf dem Gebäude Regenbo-
gen geplant. Eine Projektgruppe ist seit eini-
ger Zeit am Abklären der Möglichkeiten. 

Mit dem Einbezug des Architekturbüros L2A 
unter Leitung von Martin Althaus wurde die 
Planung soweit vorbereitet, dass das Bau-
gesuch im Februar 2011 bei der Gemeinde  
Interlaken eingereicht werden konnte.

Der Generalversammlung des Vereins wird, 
wie vor einem Jahr verheissen, ein gut vor-
bereitetes Projekt zusammen mit einem de-
taillierten Kostenvoranschlag vorliegen. Wird 
der Antrag zur Umsetzung von den Vereins- 
mitgliedern befürwortet, kann der Baustart 
umgehend erfolgen.
Vorausgesetzt, der Bau verläuft wie geplant, 
dürfen sich die Heimbewohnenden bereits im 
Frühling 2012 über attraktive Einzelzimmer 
freuen, die endlich die erwünschte Privat-
sphäre garantieren.

Neues Bauprojekt


